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Spiel in
Die Tagung des Völkerbundsrates und des Büros der

Abrüstungskonferenz
Von Legationsrat Dr . Schwendemann .

In Genf tritt am 21 . ds . Mts . der Völkerbundsrat zu ei¬
ner außerordentlichen Tagung und am 20 . das Büro der

Abrüstungskonferenz zusammen . Der Vdlkerbundsrat sollte
sich ursprünglich nur mit der weiteren Vorbereitung der
Saarabstimmung beschäftigen . Nunmehr ist auch der Chaco -

Konflikt auf die Tagesordnung gesetzt worden , und schließ¬
lich auch das Marseiller Attentat durch den Antrag Süd¬
slawiens .

Bei der Beschäftigung mit dem Chaco -Konflikt wird der
Völkerbund schwerlich etwas anderes zutage fördern als ei¬
nen neuen Beweis seiner Unfähigkeit , diesen Konflikt zu
beendigen

Was die Saarfrage angeht , so hat sich das Dreier -
Komitee des Völkerbundsrats , dessen Vorsitz bekanntlich der
Italiener Aloisi führt , in letzter Zeit mit den durch das
Saar - Memorandum Barthous aufgeworfenen Fragen be¬
schäftigt . Barthous Memorandum hatte in erster Linie den
Zweck , die bevorstehende Saarabstimmung im französischen
Sinne , d . h . im "NWe der Abstimmung für den Status
auo zu beeinflussen , einmal dadurch , daß der Weg zu einer
eventuellen zweiten Abstimmung frei gemacht und die Emi -
arantenkreise in ieder Weise gestützt wurden , zum anderen
durch Aufwerfung möglichst zahlreicher Fragen , deren Erle¬
digung erst nach der Abstimmung zu erfolgen hat . Es ist
müßig , auf diese Fragen im einzelnen einzugehen . Wesent¬
lich ist sestzustellen , daß es die Möglichkeit einer zweiten
Abstimmring im raebiet nach den Versailler Vertrags¬
bestimmungen nickst gibt , daß sie auch nicht geschaffen wer¬
den kann , daß der 13 . Januar 1935 sich unerbittlich nähert ,
und daß die klare Fragestellung , für oder gegen die Rück¬
kehr zu Deutschland , deren Beantwortung bei dem treudeut -
chen Charakter der Saarbevölkerung über jeden Zweifel

erhaben ist, durch keinerlei Machenschaften verunklärt wer¬
den kann .

Der Völkerbundsrat wird sich deshalb vor einer eindeu¬
tigen Situation befinden . Die Verantwortung seiner Mit¬
glieder besteht nur darin , dieser Situation Rechnung zu
tragen und den wohl sicher zu erwartenden Bemühungen ,
sie zu verfälschen , nicht entgegenzukommen . Das Memoran¬
dum Barthous läuft darauf hinaus , aus dem Saargebiet
ein unter Völkerbunds -Herrschaft stehendes Schutzgebiet für
Emigranten und einen Unruheherd für gefährliche Kommu -
nisten -Umtriebe zu machen , in dem sich nicht nur deutsche,
sondern Emigranten verschiedener Nationalität und Send¬
boten des Umsturzes aus aller Welt versammeln würden ,
ja heute schon versammelt haben . Wenn der Völkerbunds¬
rat tatsächlich mit den politischen Hintergründen des Mar¬
seiller Attentats beschäftigt werden sollte , so würde ihm das
einen besonders deutlichen Maßstab für die Beurteilung der
Gefährlichkeit der französischen Bestrebungen geben kön¬
nen , das Saargebiet zu einer Sammelstelle des internatio¬
nalen Emigrantentums zu machen .

Aber abgesehen von solcherlei Verantwortung wird das
politisch entscheidende Gremium des Völkerbunds einfach
vor der Frage stehen , ob es sich für eine verlorene , für den
europäischen Frieden gefährliche Sache einsetzen will oder
ob es den politischen Tatsachen , wie sie nun einmal sind,
Rechnung tragen und Entscheidungen fällen will , die im
Sinne der natürlichen und logischen Entwicklung liegen .

Das Büro der Abrüstungskonferenz wird sich am 20 . d
Mts . mit einer Mitteilung des Präsidenten der Abrü
st u n g s ko n f e r e n z Henderson zu befassen haben , d
dieser am 5 . ds . Mts . an die Mitglieder des Büros d«
Konferenz gerichtet hat . Henderson knüpft darin an d
letzten Verhandlungen der Abrüstungskonferenz Ende Im
an und führt aus , die Abrüstungskonferenz müsse eine
neuen Weg einschlagen . Bishe - habe die Konferenz auf de
Zustandekommen eines umfassenden Abkommens zur Ve

m^ Begrenzung der Rüstungen hingearbeite'stMestchts der gegenwärtigen Lage müsse man sich frage ,
ob man diesen Weg weiter verfolgen wolle . Nichtiger s

^ reuigen Fragen , die von der Konferer
worden seien , daß man sie zum AI

dann unaön ^ ^ i !? b ' einzelne Protokolle auszuarbeiten , d
könnten Äsin Kraft gesetzt werde
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der Hall . n^ - er Rustungs rage sich , in erster Linie wege
Frankreichs , als unmöglich erwiesen hat . Di

Ealtm bleÄn " " ^ ^ - nach Hendersons Absick
rMunaakammin -' " " d Elwetzung einer Ständigem Al
rustungskommlsslon wurde erst recht die Möglichkeit daz

der AbrüstungskonferenMai . Anfang Juni und erneut auf der Völkerbu

lagesspiegel .
Der Bauerntag in Eoslar fand am Sonntag mit großen

Veranstaltungen seinen Höhepunkt und Abschluß.

In Berlin wurde am Samstag der Reichspressetag mit
einem Empfang bei Reichsminister Dr . Eöbbels eröffnet .

Die Steuerfreiheit für Ersatzbefchaffungen von Gegen¬
ständen des Gewerbes und der Landwirtschaft ist bis 31.
März 1935 verlängert worden .

In Nom fanden die ersten Besprechungen zwischen Mus .

solini und Schuschnigg statt, die am Montag und Dienstag
fortgesetzt werden .

Die Völlerbundsratstagung , die am 21. November begin¬
nen sollte, ist um einige Tage verschoben worden , da der

Saarausschuß in Rom seine Arbeiten noch nicht abgeschlos¬
sen hat .

sammlung Ende September ds . Js . ist eine den Absichten
Hendersons entgegengesetzte Tendenz sichtbar geworden . Lit -
winow hat im Einverständnis mit den Franzosen einen
Vorstoß gemacht , der bezweckte, den Bankrott der Abrü¬
stungskonferenz zu erklären und die Schuld dafür Deutsch¬
lands Anspruch auf Gleichberechtigung zuzuschreiben . Die
Franzosen haben die Abrüstungskonferenz nie geliebt . Als
höchstgerüstetes Land befürchtete Frankreich bei einem posi¬
tiven Ausgang der Konferenz eine Verminderung seiner
Rüstungen . Eine formelle Beendigung der Abrüstungskon¬
ferenz würde die Franzosen endgültig dieser Sorge enthe¬
ben . Wenn für das Scheitern der Konferenz Deutschland
verantwortlich zu machen wäre , so würde dies für die fran¬
zösische Politik mancherlei Möglichkeiten eröffnen .

Es wird allgemein damit gerechnet , daß Litwinow auf
der Bürositzung am 20 . ds . Mts . auf seine schon zweimal
erfolglos gebliebene Initiative zurückkommt und dabei die
Unterstützung Frankreichs findet . Die Ftage , formelle Be¬
endigung oder Fortdauer der Abrüstungskonferenz wird
also zur Entscheidung stehen . Deutschland kann den Ver¬
lauf des Streites gelassen mitansehen . Wenn die Konfe¬
renz fortdauert , was das wahrscheinlichere ist und wenig¬
stens den Weg zu einer späteren Verständigung in der Rü¬
stungsfrage offen lassen würde , wird sich an der Haltung
Deutschlands ihr gegenüber nichts ändern . Der deutsche
Standpunkt ist nach wie vor derselbe : Solange noch von
irgend einer Seite Einwendungen gegen unsere Gleichbe¬
rechtigung erhoben werden , nehmen wir an internationalen
Verhandlungen über die Rüstungsfrage nicht teil . Ob und
wenn man in Frankreich den Mut findet , die Tatsachen zu
sehen wie sie sind , und sich ihnen nicht mehr entgegenstellt ,
können wir in Ruhe abwarten .

SNswien KW in Gens
Paris , 17. Nov. Der ständige Vertreter Südslawiens beim

Völkerbund, Potitsch, und der südslawische Gesandte haben den
französischen Außenminister davon in Kenntnis gesetzt, daß Süd -
slawien beim Völkerbund eine Untersuchung über die Ermordung
König Alexanders beantragen werde.

„Information " rechnet damit , daß wegen der starken Belastung
der bevorstehenden Völkerbundsratstagung und der Unvollstän¬
digkeit der südslawischen aktenmätzigen Unterlagen die An¬
gelegenheit wahrscheinlich erst auf der Januar -Tagung des Völ¬
kerbundsrates zur Behandlung kommen wird .

Die französische Presse ist in der Beurteilung des südslawi¬
schen Schrittes sehr zurückhaltend. Einige Blätter vertreten
jedoch den Standpunkt , daß Frankreich nicht umhin könne, jenen
zu helfen die Klarheit in diese Angelegenheit bringen möchten ,
so daß Frankreichs Vertreter sich darauf vorbereiten müßten ,
an einer Aussprache teilzunehmen . Der Pariser „Soir " schreibt ,
zweifellos werde die Aussprache über die südslawische Denkschrift
lebhaft und leidenschaftlich sein , aber die Umsicht , die Belgrad
bisher bewiesen habe , und die beschwichtigende Atmosphäre von
Genf gestatteten die Hoffnung , daß man die von der Gerechtig¬
keit geforderte Festigkeit mit der Mäßigung in Einklang bringen
könne , die für die friedliche Entwicklung der internationalen
Beziehungen notwendig sei.

»

Frankreich Mt Belgrads Schritte in Gens
Belgrad , 17. Nov. Die „Politica " berichtet aus Paris , man

könne nunmehr sagen, daß Frankreich die südslawische Denkschrift
zum Marseiller Königsmord bedingungslos unterstützen werde,
obwohl eine amtliche Aeußerung darüber noch nicht vorliege .
Das Blatt gibt jedoch eine Unterredung mit einem der nächsten
Mitarbeiter Lavals wieder , der sich u . a . über den beabsichtigten
Schritt Südslawiens in Genf folgendermaßen äußerte : Wie in
der mitteleuropäischen Politik steht Frankreich auch in dieser
Frage hinter der Kleinen Entente . Frankreich ist sich der Ver¬
antwortung bewußt , die auch auf Paris infolge des Marseiller
Anschlages fällt . Es handelt sich hier nicht nur um Südslawiens ,

sondern ebenso sehr auch um die Ehre Frankreichs . Wir verstehen
vollständig den unerschütterlichen Wunsch Belgrads , die Hinter¬
gründe des Anschlages zu durchleuchten und glauben , daß Süd -
slawien Anspruch auf eine rechtliche Genugtuung hat . Frank¬
reich wünscht einzig und allein , daß in dieser Frage keine Gegen¬
sätze zwischen Slldslawien und gewissen Nachbarstaaten ausgelüst
werden , mit denen Belgrad gute Beziehungen Herstellen könnte.
Welchen Verlauf die Aussprache vor dem Völkerbund nehmen
wird , läßt sich jetzt allerdings noch nicht sagen. Es scheint aber
sicher zu sein daß es zu einer Erörterung der Einzelheiten der
Denkschrift während dieser Tagung nicht kommen wird , sondern
daß die Aussprache erst in der nächsten Sitzung des Völkerbunds¬
rates vorgenommen werden soll .

Die frauz. Presse und der südslawische Schrill iu Genf
Paris , 17. Nov. Nach der Presse hat es den Anschein , daß sich

Frankreich voll und ganz hinter Südslawien stellt, nachdem Bel¬
grad beschlossen hat , die Hintergründe des Anschlages auf König
Alexander in Marseille durch den Völkerbund ermitteln zu lassen .
Man möchte Südslawien von Paris aus allerdings zu einer
gewissen Mäßigung raten und glaubt auch hier , daß
die Belgrader Regierung davon absehen wird , in Genf direkt
irgend welche Regierungen zur Verantwortung zu ziehen. Das
„Echo de Paris " berichtet, die Note der Belgrader Regierung
an den Generalsekretär des Völkerbundes werde durch eine
tschechoslowakische und rumänische Note unterstützt werden , die die
Einigkeit der Staaten der Kleinen Entente bekräftigen . Es sei
noch unentschieden, ob dann auf Grund des Artikels 11 der Völ¬
kerbundssatzung der Dringlichkeitsantrag gestellt werde Die
Kleine Entente wolle jedoch keinen Aufschub . Das „Echo de Pa¬
ris " macht sich dann zum Sprachrohr aller in einem Teil oer
Presse lautgewordenen Anschuldigungen gegen Un¬
garn , erwähnt das oft genannte Lager von Janka -Puszta und
kommt auf einem gedanklichen Umweg über die Forderung eines
Strafkrieges " <nck die unmittelbaren Pläne der Belgrader Re¬
gierung in Genf zurück, die es als Mindestmatznahme bezeichnet .
Potitsch habe Laval am Freitag den Sinn des südslawischen Vor¬
gehens erläutert und der französische Außenminister habe das
Vorgetragene nur billigen können. Nach einem weiteren Aus¬
fall gegen Ungarn wendet sich das Blatt gegen die Möglichkeit
einer Vertuschung der ganzen Angelegenheit , durch die Annahme
einer allgemeinen Entschließung zur Bekämpfung des Terrors .
Auf diese Weise würde dem Schuldigen nur die Maske eines
möglichen guten Willens umgehängt . Vesser sei es. einfach die
Wahrheit zu verkünden und im übrigen möglichst bald den
Bund derer zu schaffen , die den Frieden wollen . ;

Englische Besorgnisse
London , 17 . Nov. Nachdem bisher die am 21 . November begin¬

nende Ratstagung in Genf für die Londoner Presse ausschließ¬
lich im Zeichen der Saarfrage gestanden hat , wird jetzt dem
Schritt Südslawiens eine gleich große oder vielleicht
noch größere Bedeutung beigemessen . Der diplomatische Mit¬
arbeiter des „Daily Telegraph " schreibt , der Beschluß Süd¬
slawiens habe in mehr als einer europäischen Hauptstadt ernste
Sorge verursacht . Wenn Belgrad seine Absichten bis zu
ihrem logischen Ende durchführe, könne man auf eine ernstliche
Verschlechterung der internationalen Lage in Zentraleuropa ge¬
faßt sein . Leider glaube die südslawische Regierung , daß sie
auch beträchtliches belastendes Material gegenüber Italien
habe . Es müsse erwartet werden , daß der Vertreter Belgrads
in Genf behaupten werde , sehr hohe italienische Beamte seien
an kroatischen Komplotten beteiligt gewesen, die auf italie¬
nischem Gebiet geschmiedet wurden . Frankreich sei durch diese
Entwicklung in eine unglückliche Lage geraten . Es habe ernst¬
haft gewünscht, freundschaftliche Beziehungen zwischen Italien
und Südslawien zu fördern . Südslawien habe diese Bemühun¬
gen seines Alliierten mit ausgesprochenem Mißtrauen beobach¬
tet , und das Versagen der französischen Polizei in Marseille
habe der Unzufriedenheit neue Nahrung gegeben. Deutschland
habe diese Lage benutzt, um die Bedeutung der Bande hervor¬
zuheben, die das deutsche und das südslawische Volk verknüpften .

Der Pariser Berichterstatter der „Morningpost " äußert große
Sorge über die Folgen einer Erörterung der südslawischen An¬
gelegenheit in Genf, indem er betont , Italiens Ansehen als
Großmacht hänge von seiner Fähigkeit ab , die Demütigung
eines seiner kleinen Bundesgenossen zu verhindern . Frankeich
wäre es peinlich, wenn das Versagen der Marseiller Polizisten
vor einer internationalen Körperschaft erörtert würde . Auch
würde es verschiedenen Mächten nicht schwer fallen , Aktenmate¬
rial über die gefährliche Tätigkeit einer der Dutzendgruvpen
politischer Flüchtlinge in Frankreich vorzulegen . In französi¬
schen amtlichen Kreisen errege das Vorgehen Südslawiens daher
keine Begeisterung . ^

Auch elu ungarischer Schrill beim Völkerbund
Budapest , 17. Nov . In gut unterrichteten Kreisen besteht der

Eindruck, daß die ungarische Regierung einen Schritt beim Völ¬
kerbund beabsichtige, um die Aufmerksamkeit des Völkerbunds¬
rates auf die Tatsache zu lenken, daß die südslawische Regierung
durch die Verfolgung der in den abgetretenen Gebieten leben¬
den Ungarn die Bestimmungen des Vertrages von Trianon als
auch die übernommenen Minderheitenschutzbestimmungen verletzt
habe. Man hält es hier jedenfalls für besser , daß. falls di« süLl



slawische ^Regierung den Völkerbund anruft , die ungarische Re¬
gierung unverzüglich einen Schritt beim Völkerbund unter¬
nehmen wird.

In hiesigen politischen Kreisen verstärkt sich der Eindruck, daß
der bevorstehende Schritt der südslawischen Regierung beim Völ¬
kerbund sich weniger gegen Ungarn als gegen die italie¬
nische Regierung richtet, und daß die Belgrader Regierung
durch die Ausrollung der Schuldfrage des Marseiller Anschlages
die allgemeine Aufmerksamkeit auf eine etwaige Mitverantwor¬
tung italienischer Stellen lenken wolle. In gleicher Weise wer¬
den die neuesten Massenausweisungen der Ungarn aus Süd -
slawien mit der Haltung der Belgrader Regierung gegenüber
der italienischen Regierung in Verbindung gebracht.

Knor stellt Strafantrag
Saarbrücken , 17 . Nov. Der Vorsitzende der Regierungskommis¬

sion , Knor . hat gegen die Unterzeichner der Eingabe
der Deutschen Front vom 13 . November 1934 Strafantrag
beim Obersten Abstimmungsgericht wegen Beleidigung , Verleum¬
dung und übler Nachrede gestellt, um wieder einmal seine Emi¬
grantenbeamten und die Separatisten zu decken Die erwähnten
Unterzeichner der Eingaben waren Pirro , Röchling, Kiefer , Le -
vacher und Schmelzer.

Zar WiliterhilsMrk an der Arbeit
Eine Unterredung mit dem Reichsbeauftragten Hilgenseldt

Berlin , 17 . Nov . Der Reichsbeauftragte für das WHW .,
Reichswalter Hilgenseldt , empfing einen Vertreter des
Deutschen Nachrichtenbüros zu eiper Unterredung über die Lei¬
stungen und Aufgaben des Winterhilfswerks 1934/35 . Reichs¬
walter Hilgenseldt antwortete auf die an ihn gestellten Fra¬
gen dabei u. a. folgendes :

Wir stehen erst im Anfang und können noch keinen vollstän¬
digen Ueberblick über die Mittel haben , die uns zur Verfügung
stehen werden. Aber ich kann bereits jetzt zusichern , daß wir bis
zum 31 . Dezember dieses Jahres dieselben Leistungen wie im
Vorjahre geben können, wenn die Opferfreudigkeit aller , aber
auch aller Bevölkerungskreise weiter so anhält wie bisher .

Die Versorgung mit Kohle ist z. B . bis zu Anfang
des neuen Jahres in gleichem Umfange wie im Vorjahre sicher-
gestellt und bei Kartoffeln wird die Zuweisung an die
Bedürftigen wahrscheinlich miirdestens so groß sein wie im ver¬
gangenen Winter .

Nach den neuesten Zahlen sind bisher 5 344 883 Zentner Kar¬
toffeln gespendet worden . Das ist ein sehr günstiges Ergebnis
des Reichsnährstandes . Es ist anzuerkennen , daß die Bauern
wirklich alles getan haben , was in ihren Kräften stand. Zu
den 5 . 3 Millionen Zentner gespendeten Kartoffeln kommen
dann noch rund 7,9 Millionen Zentner , die das Winterhilfswerk
angekaust hat , so daß insgesamt bereits jetzt 13,2 Millionen
Zentner zur Verfügung stehen . Davon sind etwa 19 Millionen
Zentner als Elsenbahnfracht im Rahmen der Kartoffel -Mobil¬
machung im Reich an die Bedarfsorte transportiert worden.

Diesmal war die Verteilung der Kartoffeln außer¬
ordentlich schwierig , denn wir hatten nur wenig Zeit zur Ver¬
fügung , da aus technischen Gründen das Winterhilfswerk später
als im vergangenen Jahre eröffnet worden war . Nur der Fach¬
mann kann voll und ganz würdigen , was bei der Verteilung der
riesigen Kartoffelmengen geleistet werden mußte . Stellen Sie
sich vor , daß rund 69 009 Waggons mit Kartoffeln beladen in
Deutschland verteilt werden mutzten.

Der erste Eintopfsonntag am 14. Oktober hat ein
durchaus zufriedenstellendes Ergebnis gebracht. Sein Ertrag be¬
läuft sich auf 4438540 RM . Der Durchschnittsertrag der
Eintopfsonntage im Winter 1933/34 war 4 189 -999 RM . Das Er¬
gebnis vom 14. Oktober liegt also über dem Durchschnitt des
vergangenen Jahres . Wenn man den riesigen Umfang des
Winterhilfswerkes bedenkt, — im Winter 1933/34 sind Werte
von insgesamt 350 Millionen RM . durch das Winterhilfswerk
gegangen — dann sind die wenigen Fälle von Mißbräuchen ver¬
schwindend gering , in Prozentzahlen kaum errechenbar . Diese
paar Unregelmäßigkeiten haben keine Bedeutung . Man muß
daran denken , daß das Winterhilfswerk im letzten Jahr 4,1 Mil¬
lionen Helfer und Helferinnen hatte und in diesem Jahre wird
ihre Zahl nicht geringer sein . Es ist ein sehr gutes Zeugnis ,
daß so wenig vorgekommen ist. In jedem sauberen Handels¬
unternehmen können die Verhältnisse nicht besser sein .

Zu Weihnachten wird , wie im Vorjahr , wieder eine be¬
sondere Bescherung veranstaltet . Allerdings werden wir ganz >
bewußt diesmal die Weihnachtsbescherungen in die Familie
hineinverlegen . In diesem Winter werden zum Winterhilfswerk j
Massenbescherungen nicht veranstaltet . Nur die Eltern werden

6//r //M a/r
Ein Roman vom neuen Deutschland

von Paul Hain.
xH NaLdriiS verbot,n.

„Vielleicht sind die Männer doch größere Rätsel als wir
Grauen . W i r sind ja gar nicht so rätselhaft , am wenigsten,
wenn wir lieben".

Sie sagt es -aus einem Gefühl der Ratlosigkeit heraus ,
denn in dieser Stunde ist ihr gewiß, daß sie bis heute im
tiefsten Grunde ihrer Seele Heinz' Verhalten nicht ver¬
standen hat . Was sie am meisten an ihm geliebt hat , war
seine Wahrhaftigkeit ! Wenn er wirklich eine andere ge¬
funden hatte — und sie hat jene ja selbst gesehen ! — die
ihn mehr fesselte, so hätte er ihr doch zumindest schreiben
müssen . Olga glaubt aber überhaupt nicht an eine andere !

Zum erstenmal irrt durch ihren Kopf der Gedanke : Wa¬
rum habe ich selbst nicht noch einmal geschrieben ? Nun ist
es zu spät !

„ Och
"

, sagt Olga in diesem Augenblick , „die Männer —
und Rätsel ? Nicht , daß ich wüßte . Wenn 's nicht gerade ein
Hochstapler ist ! Nö, so geheimnisvoll sind sie nu wirklich
nicht , weder -der Bergholt noch mein kleiner Siegfried . Der
Haken muß anderswo liegen !"

Da kann Ursel wieder lächeln .
„Zerbrechen Sie sich über diesen Haken nicht den Kopf,

Olga !"
„Na , aber feste"

, wirft diese ein , doch Ursel legt ihr be¬
schwichtigend die Hände auf den Arm .

„ Nein , Olga, bitte , nicht . Ich bin Ihnen dankbar , daß
Sie mich angehört haben und mit damit schon Trost gaben.
Aber Vertrauen gegen Vertrauen , ja ? Sie werden es für
sich behalten , bitte . Mein Leid geht niemanden etwas an.
Ich muß es ja doch allein tragen und überstehen, und —
ich werd 's auch überstehen !"

Sie richtet sich aus. Die biegsame, ebenmäßige Gestalt
ist wieder voll anmutiger Straffheit . Olga blickt sie be-

die Gaben erhalten . Wir werden die Kinder auch nicht von uns
aus unmittelbar bescheren . So wird die Familie , der der na¬
tionalsozialistische Staat alle nur mögliche Unterstützung ge¬
währen wird , auch von uns diesmal in den Mittelpunkt der
Weihnachtsbescherung gestellt.

Zum Schluß hob Reichswalter Hilgenseldt noch die wichtige
Rolle hervor , die das Winterhilfswerk als Arbeitsbeschaffung
bei der Hc-rsieHnng der monatlichen Anstecknadeln und Plaketten
spielt.

Deutscher Bauernlag
Goslar , 18 . Nov. Im großen Saal der Kaiserpfalz fand die

feierliche Vereidigung aller Mitglieder des Reichsbauernrats
und des nationalsozialistischen Führerkorps im Reichsnährstand
auf den Führer Adolf Hitler statt . Sodann hatte der Magistrat
der Stadt Goslar für den Reichsbauernrat einen feierlichen Em¬
pfang veranstaltet . Dem Reichsbauernführer wurde der Ehren¬
bürgerbrief der Stadt Goslar überreicht . Der Reichsbauernfüh¬
rer empfing die in Goslar weilenden Bauernführer der aus¬
wärtigen Staaten sowie den Vertreter des internationalen Ar¬
beitsamtes in Genf . In einer Ansprache erklärte Darre , das
Bauerntum sei einer der ersten Garanten des europäischen Frie¬
dens .

Rede des Stellvertreters des Führers
Zu Beginn des festlichen Abends „Deutsches Bauerntum "

überbrachte Rudolf Heß , der Stellvertreter des Führers , des¬
sen Grüße und richtete dann an die Versammelten eine An¬
sprache , in der es u . a . ausführte : Euer Stand ist berufen ,
Deutschland und das deutsche Volk zu nähren , zu nähren nicht
nur im gewöhnlichen 'Sinne mit dem täglichen Brot , sondern zu
nähren mit allem , was aus dem Boden , der Grundlage unseresSeins , wächst ; aus dem Boden , den Ihr betreut . Auf diesemBoden hat sich die Geschichte unseres Volkes durch Jahrtausende
abgespielt , und auf diesem Boden wird sich die Geschichte unseres
Volkes weiter Jahrtausende abspielen . Und daß diese Geschichte
wieder eine stolze Geschichte sei, dafür werden wir sorgen. (Stür¬
mischer Beifall .) Mit Recht ist im neuen Deutschland von Sei¬
ten der Vertreter des Bauerntums in der nationalsozialistischen
Erhebung immer wieder die Bedeutung hervorgehoben worden ,
die das Bauerntum mit seinem Boden hat , die Bedeutung hat
auch hinsichtlich der Vlutserzeugung unseres Volkes ; denn der
Nachfluß des besten Blutes kommt ja aus dem Lande und
strömt in die Städte hinein , in denen es leider den Umstän¬
den nach langsam an Güte verliert . So oft seine Bedeutung
mit so viel Recht betont wurde , so sehr aber soll auch stets wie¬
der andererseits betont werden , daß dieses Bauerntum zwar
die Grundlage unseres völkischen , rassischen und wirtschaftlichen
Seins ist, auf der anderen Seite aber doch die anderen Stände
unseres Volkes nicht weniger wichtig sind . Stets sei sich der
Bauer bewußt , daß er seinen Boden nicht halten könnte, wenn
nicht als Erzeugung ein Wehrstand da wäre , der den Boden
schützen muß . Der Bauer soll eingedenk sein , daß vieles von dem,was er braucht und ihm als eine Selbstverständlichkeit erscheint,
durch die Hände seiner Arbeitsgenossen drinnen in der Stadt
geschaffen wurde .

Man wird vielleicht schimpfen können, daß die Preise des
Bauern vielfach höher sind als draußen im Auslande . Würden
diese Preise nicht so hoch gehalten , so müßte über kurz oder lang
mit mathematischer Sicherheit unser Bauerntum , unser Nähr¬
stand zu Grunde gehen, wie er bereits im besten Wege war , zu
Grunde zu gehen, bevor wir Nationalsozialisten an die Macht
kamen. Das Ergebnis wäre der Kampf aller gegen alle , das
Ende auch des Arbeiters in der Stadt gewesen. Denn darüber
müssen wir uns klar sein, wenn wir die Nahrung nicht im In¬
lands erzeugen könnten , einführen könnten wir sie nicht. Das
Ausland sperrt unsere Grenzen, sperrt sich ab, hat den Boy¬
kott verhängt . Sie wollen selbst ihre Waren draußen absetzen .
Wir können die Ergebnisse der Arbeit unserer Industriearbeiter
nicht auf den Markt hinausbringen und demgemäß können wir
auch nicht einführen , was wir brauchen und immer mehr brau¬
chen würden , wenn die Landwirtschaft im Absterben wäre .
Heute bringen wir alle nach wie vor gemeinsam unser Opfer .
Die Arbeiter , die kleinen Mittelständler , indem sie die höheren
Preise zu Gunsten der Bauern , zu Gunsten der Landwirtschaft
tragen . Dieses Zusammenstehen, dieses Einstehen des einen
Standes für den anderen , dieser gemeinsame Kampf hat uns
den Sieg gebracht.

Etelleksrkihkii für ErfWeWssungen bis 31 . Mrz 1833
Berlin , 17 . Nov . Dem Gesetz über Steuerfreiheit für Ersatz¬

beschaffungen vom 1. Juni 1933 gemäß dürfe » die Aufwendun¬
gen für die Anschaffung oder Herstellung von Maschinen, Ge¬
räten und ähnlichen Gegenständen des gewerblichen oder land¬
wirtschaftlichen Anlagekapitals bereits im Jahre der Anschaf -

wrindernd -an . Im Jargon Siegfried Rieses denkt sie : Der
Heinz Verghoit ist entweder ein Idiot gewesen oder — die
romantische Liebesgeschichte kann unmöglich zu Ende sein !

Laut sagt sie :
„Natürlich , Ursel ! Selbstverständlich behalt ich

's für mich"
Ob sie ' s ernst meint ?
'Jedenfalls sagt einige Tage später Siegfried Riese zu

Krause :
„ Es seht uns ja nischt an , aber der Bergholt hat mir

mal das Leben jerettet — und da muß man sich doch
'n

bißchen mehr um so einen Menschen kümmern" .
„Sehr richtig , Riese. Janz meine Meinung . Und über¬

haupt : Ick bin, wie jes-agt, der Ansicht — det is keene Lie-
besjeschichte, det is eene Tragödie !"

„ Quatsch !"
Riese steht am Holzklotz und schmettert das Beil mit

gewaltigem Krach in den Baumstumpf , den er zu zerkleinern
hat.

Winterarbeit !
Krause steht nicht weit von ihm und zersägt Baum¬

stämme . Ueberall auf dem Hof wird Brennholz gemacht .
„Also , Krause — Mensch — so wie mir Olga die Ie -

schichte erzählt hat , is es —"
Krause stellt die Säge beiseite und nähert sich Riese.
„Jawoll — is es 'ne Lieb -estragödie , sozusagen 'ne recht

traurige , jawoll , die das Mädchen Ursel nich vadient hat .
Aber ick behaupte : da steckt wat mang , wat bloß durch eene
kriminalistisch jeschulte N-eese herauszukriejen ist !"

Riese starrt Krause geistesabwesend an.
„Na jut — denn strenge ruhig deine kriminalistisch je¬

schulte Nase -an "
, erwiedert Riese. „Jedenfalls woll'n wir

mal die Sache in der Pupille behalten " .

Frau Munkebühl fällt eines Tages ein , daß sie sich noch
etwas Besonderes vorgenommen hat . Etwas , das mit Ur¬
sel zusammenhängt , deren Familienverhältnisse sie ja längst
kennt. Auch die Sache mit ihrem Bruder Max .

Ursel hat ihr damals , als sie Max so umg-swandelt zu
Hause wiedersah, aus der Fröhlichkeit ihres Herzens über

füng öder Herstellung bei der Ermittlung des Gesuchs für die
Einkommensteuer , Körperschaftssteuer und Gewerbesteuer voll
abgesetzt werden, wenn der Steuerpflichtige den Ersatzgegenstand j
nach dem 39. Juni 1933 und vor dem 1. Januar 1935 angeschafft
oder hergestellt hat .

Der Fristablauf vom 31 . Dezember 1934 hat in einzelnen ^
Zweigen der Maschinenindustrie zu so großem Auftragseingang -
geführt , daß eine Bewältigung der Aufträge bis zum 31 . Dezem- -
ber 1934 ohne Ueberstunden oder sonstige außergewöhnliche Maß- -
nahmen nicht möglich ist. Die Maschinenfabriken haben die An- !
nähme verschiedener Aufträge bereits ablehnen müssen , weil
ihnen die Ausführung neuer Aufträge trotz Ueberstunden bis I
Ende 1934 nicht mehr möglich ist. Es ist aus arbeitsmarktpoli¬
tischen Gründen zweckmäßig , der Maschinenindustrie zur Aus¬
führung der Aufträge eine Frist zu gewähren , die über Len
31 . Dezember 1934 hinausreicht . Der Reichsminister der Fi¬
nanzen hat deshalb durch Verordnung vom 8 . November 1934 die sFrist , innerhalb deren der Ersatzgegenstand geliefert werden mutz,

-
biszum31 . März1935 verlängert . Voraussetzung ist jedoch -
in jedem Falle , daß der Auftrag auf Lieferung des Ersatzgegen - !
standes noch vor dem 1 . Januar 1935 erteilt wird .

Erfolgt die Lieferung des Ersatzgegenstandes noch in demjeni- '
gen Wirtschaftsjahr , das im Kalenderjahr 1934 endet , so kön - !
nen die Aufwendungen für den Ersatzgegenstand vom Gewinn
des Wirtschaftsjahres 1934 abgesetzt werden . Erfolgt die Lie - !
ferung nach Schluß des in 1934 zu Ende gehenden Wirtschafts- /jahr und vor dem 1 . April 1935 , so können die Aufwendungen ^vom Gewinn desjenigen Wirtschaftsjahrs abgezogen werden, 1
das im Kalenderjahr 1935 endet , soweit nicht schon Anzahlun¬
gen im Wirtschaftsjahr 1934 geleistet worden sind und die Auf¬
wendungen in Höhe der Anzahlungen vom Gewinn des Wirt - ;schaftsjahrs 1934 abgesetzt worden sind . ;

Es ist allen Gewerbetreibenden , Landwirten und freien Be- l
rufen , die das Gesetz über Steuerfreiheit für Erjatzbeschafsun- t
gen noch in Anspruch nehmen wollen , zu empfehlen, ihre Auf- 1
träge sofort zu erteilen und die Lieferfrist nicht zu kurz zu be - 4
messen . Der verstärkte Auftragseingang wirkt nicht nur auf die jMaschinenindustrie , sondern auch auf deren Vorindustrie und

'
Nebenindustrie belebend . Das Gesetz über Steuerfreiheit für
Ersatzbeschaffungen erstreckt sich nicht nur auf Maschinen, son¬dern auch auf alle anderen Gegenstände des gewerblichen und i
landwirtschaftlichen Anlagekapitals und des Anlagekapitals der
freien Berufe . f

Auch Kanarienvögel stehen unier Tierschutz !
Potsdam , 17. Nov. Die Bestimmungen über die Bestrafung svon Tierquälerei gelten für alle Tiere , nicht nur etwa fürVierbeiner allein . Das hat das Schöffengericht Potsdam ineiner Verhandlung ausdrücklich festgestellt , die sich gegen den i

25jährigen Walter Franke richtete. Franke hatte seine Wohnung !
aufgegeben und war zu Verwandten gezogen . Seine beiden
Kanarienvögel ließ er jedoch in der Wohnung ohne Nahrungund Wasser zurück. Fast acht Tage haben die armen Tierchen
noch gelebt , bis sie dann vor Hunger starben. Der Hauswirt ,dem es bereits aufgefallen war daß das Piepsen der Kanarien¬
vögel immer schwächer wurde , benachrichtigte die Polizei , die
den Tatbestand feststellte . Franke wurde wegen Tierquälerei
zu 2s RM . Geldstrafe verurteilt . !

Schaffung der „Kanzlei des Führers der NSDAP ."
Berlin , 18. Nov. Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler !

hat folgende Verfügung erlassen :
1 . Zur Bearbeitung aller Parteiangelegenheiten , die an michals Führer der NSDAP , aus ihr und ihren Gliederungen ge¬

langen , wird die „Kanzlei des Führers der NSDAP . " mit dem t
Sitze in Berlin errichtet . !

2. Zum Chef der Kanzlei des Führers der NSDAP , ernenne
ich den Pg . Reichsleiter Philipp Bouhler . Er untersteht mir
unmittelbar und ist nur mir verantwortlich .

3 . Dem Chef der Kanzlei des Führers der NSDAP , sind un¬
terstellt die Parteiadjutantur und die Privatkanzlei Adolf Hit- !
ler .

4 . Die Ausführungsbestimmungen zu dieser Verfügung er- -
läßt der Chef der Kanzlei des Führers der NSDAP .

EMwMnng der deutschen gewerblichenGenossenschaften
! Das kürzlich erschiene Jahrbuch des Deutschen Genossenschafts -
! verbandes enthält erstmalig die der Oeffentlichkeit übergebenen

Ziffern über Stand und Entwicklung der deutschen gewerblichen
Genossenschaften im Jahre 1935. Schon rein zahlenmäßig istder Aufschwung in der Entwicklung erkennbar . Es zeigt sich

diese Wendung alles erzählt . Das ist der guten Frau Munke- f
j bühl lange im Kops herumgegangen . Sie ist eine Frau die¬

ser Zeit , fest für die neuen Ideen des großen Führers ein¬
tretend .

So erwischt sie eines Abends ihren Bruder unter vier
Augen und fängt an :

„Ich muß dich mal was Vernünftiges fragen , Bäuer¬
lein !"

„Schieß los , schöne Schwester" .
Zwischen Bauer Paetel und seiner Schwester herrschen

von -jeher besonders drollig - gemütliche Umgangsformen . Er
nimmt behäbig auf der Ofenbank Platz, rückt ein Stück bei¬
seite und schmunzelt :

„Wahrscheinlich ein weihnachtliches Liebespaket für et¬
welche Berliner Pfleglinge von dir ?"

„Das sowieso "
, bestätigt sie und setzt sich an seine Seite .

„Vier Stück . Die Adressen geb ich dir noch. Aber da ist noch
-was gang anderes " .

"Hm ? "
. „

„Sieh mal — unsere Ursel gefällt dir doch gut , wie ?
„Famoses Mädel ! Blitzsauber. Dazu bildhübsch . Hof¬

fentlich läuft sie dir nicht auch davon wie deine Erna , seligen
Angedenkens " .

„Ausgeschlossen ! Wenn sie nicht gerade heiraten will.
Da ist ein Mädel natürlich nicht zu halten " .

„Hahaha !
" -

Paetel lacht dröhnend.
„Lach nicht so niederträchtig . Nu mach mal die Ohren

schön auf , Bäuerlein . Unsere Ursel hat nämlich einen Bru¬
der.

'n netter Junge — bloß schon lange arbeitslos " .
„Nachtigall, ich hör dir trillern "

, seufzt Paetel . „Man
weiter , schöne Schwester!"

Frau Munkebühl holt mächtig aus .
„Ja , sieh mal , wir , -der neue Staat , haben euch Land¬

leute doch wieder sehr ins Herz geschlossen, und das ist ja
auch nur in der Ordnung so . Ihr Bauern seid nun mal das
-Rückgrat des Landes " .

„Hm — hm"
, brummt Paetel . s

(Fortsetzung folgt.) ,



vres zünllchfl bei den 18 genossenschaftlichen Kreditzentralen , die
eine Ausdehnung ihres Eeschäftsumfanges von 229 auf 212
Millionen RM . zu verzeichnen haben . Der Geldumsatz beläuft
sich auf 7 .3 (6,8) Milliarden NM .

Das Gesamtbild der Kreditgenossenschaften läßt er¬
kennen, daß diese nicht nur die große Krise überwunden haben,
sie befinden sich auch seit dem ersten Jahre des neuen Staates
im Stadium der Aufwärtsentwicklung . Die Einlagen konnten
von rund 1106 auf 1231 Millionen RM . zunehmen : das Eigen¬
kapital beträgt 298 (286) Millionen RM .

Insgesamt haben Ende 1933 die Genossenschaften dem deutschen
Mittelstand zur Verfügung gestellt :
an bilanzmäßigen kurzfristigen Krediten 1136,1 Millionen RM .
an Hypothekenkrediten 128,9 Millionen RM .
an Krediten aus weitergegebenen Wechseln 136,0 Millionen RM .

1395 .3 Millionen RM .
Dazu kommen noch 28,1 Millionen RM . Avale . Unter Hinzu¬
rechnung der 77 nichtberichtenden Genossenschaften können die
Eesamtkredite auf fast 1 .5 Milliarden RM . angenommen wer¬
den. Es ist dies ein gewaltiger Betrag , den allein die gewerb¬
lichen Genossenschaften , also ohne die ländlichen Spar - und Dar¬
lehenskassen, dem Mittelstände eingeräumt haben.

Berücksichtigt man schließlich , daß über 1,1 Millionen Mit¬
glieder den Kreditgenossenschaften angehören , wozu noch die
Familienangehörigen hinzukommen, daß ferner mit den städti¬
schen Kreditgenossenschaften mindestens 25 000 Personen tätig
und sozial verbunden sind , daß in den Kreditgenossenschaften
Handwerk und Gewerbe, Einzelhandel und Landwirtschaft , Ar¬
beiter . Angestellte und Beamte gleichermaßen vertreten sind , so
wird mit diesen Zahlen auch die soziale Bedeutung der städti¬
schen Kreditgenossenschaften eindringlich klargestellt.

Bei den Warengenossenschaften ( insgesamt ) ist im Berichtsjahr
ein Warenumsatz von 1222 Millionen RM . und ohne die Zsn -
trälbezugsgenossenschaft ein solcher von 1006 Millionen RM . fest¬
zustellen. Die gesamten Mittel belaufen sich auf 311 Millionen
RM . (300 Millionen RM . ohne die Zentralbezugsgenossenschaf¬
ten ) . Rund 280 000 Mitglieder arbeiten mit den Warengenossen-
schaften . Die 630 Händlergenossenschaften haben bei ihren 87 000
Mitgliedern rund 680 Millionen RM . umgesetzt , die Handwer¬
ker-Einkaufsgenossenschaften bei 75 000 Mitgliedern 220 Mil¬
lionen RM .

An Handwerkerbaugenossenschaften werden 19 sächsische mit
etwa 70 Millionen RM . Vermögen und etwa 70 autzersächsische,
die noch nicht dem Reichsverband der Handwerkergenossenschaften
in Berlin angeschlossen sind , erfaßt .

Besprechungendes Dreierausschusses
Nom, 18 . Nov . In der Saarfrage haben am Samstag weitere

Besprechungen des Dreierausschusses und des Unterausschusses
unter Zuziehung der Sachverständigen der beiden interessierten
Länder stattgefunden .

Schuschnigg und Berger-Waldenegg in Rom
Rom» 18. Nov. Der österreichische Bundeskanzler Schusch¬

nigg und der Außenminister Berger -Waldenegg sind am
Samstag von Mussolini in Audienz empfangen worden . Eine
amtliche Mitteilung darüber ist nicht erfolgt . Die Besprechun¬
gen werden am Montag fortgesetzt.

Am Nachmittag legte Bundeskanzler Schuschnigg mit dem
Außenminister und seinem Gefolge im Pantheon und am Grab¬
mal des unbekannten Soldaten Kränze nieder . Am Abend gab
Mussolini ein Festessen , an dem viele Minister und hohe Staats¬
beamte teilnahmen .

Das Neuigkeitsweltblatt über die Besprechungen
Wien , 18 . Nov . Die Wiener Abendpresse bringt ausführliche

Berichte über die dortigen Besprechungen. Das Neuigkeitswelt¬
blatt betont , die Besprechungen seien beherrscht von wirtschaft¬
lichen Fragen , die mit der Auswertung der für Oesterreich in
Triest geschaffenen Freihafenzone zusammenhingen , ferner von
Fragen der kulturellen Beziehungen . So solle eine österrei «
chische Kunstakademie in Rom geschaffen werden . Das
österreichische historische Institut solle weiter ausgestaltet wer¬
den. Italien sei auch geneigt , jenen Angelegenheiten , die vom
nationalpolitischen Standpunkt aus für Oesterreich von Bedeu¬
tung seien , und nicht zuletzt der Behandlung der deutschen
Minderheiten innerhalb der italienischen Staatsgrenzen
wohlwollende Aufmerksamkeit zu schenken. In poli¬
tischer Hinsicht würde in die Besprechung die ganze europäische
Lage einbezogen werden . Im übrigen stehe Mussolini auf dem
Standpunkt , daß auch die Beziehungen der europäischen Staa¬
ten zu Deutschland zu moralisieren seien . Er bestehe nach
wie vor auf der vollen äußeren und inneren Unabhängigkeit ,
und es sei sein Bestreben , der inneren Unabhängigkeit , soweit
es die Souveränität Oesterreichs zulasse , Impulse zu geben.

Antwort Hortys an den Mhrer
Budapest , 17. Nov. Der Reichsverweser des Königreichs Un¬

garn , von Horthy , hat an den Führer und Reichskanzler folgen¬
des Antworttelegramm gesandt : „Tief gerührt hoben mich die
so warm empfundenen Begrüßungsworte , welche Eure Exzellenz
anläßlich der 15. Jahreswende meines Einzuges an der Spitze
der nationalen Armee in Budapest an mich richteten. Zurück¬
blickend auf die 15jährige ehrliche Kraftentfaltung der durch
das Schicksal so schwer geprüften ungarischen Nation , gereicht
es mir zur besonderen Freude und Genugtuung , an diesem Tage
einen so warmen Beweis Ihrer und der deutschen Nation
Freundschaft erhalten zu haben .

"

Muer Taifun auf den Ph lippinez;
Manila , 18 . Nov . Die Philippinen wurden am Samstag abend

neuerdings von einem schweren Taifun heimgesucht. Bisher wur¬
den 25» Tote gemeldet. Am schwersten betroffen wurde die In¬
sel Luzon. Vielfach traten große Überschwemmungen ein, wo¬bei zahlreiche Häuser zerstört wurden .

Verschiebung der Tagung -es Bölkerbundsrat
Völkerbundssekretariat mittehat der Präsident des Volkerbundsrates , Venesch . nach Riprache mtt dem Generalsekretär des Völkerbundes und auk L

^ n Präsidenten des Dreierausschusses, Baron Aloisischlossen, d,e ursprünglich aus den 21. November festqesetzte .herordentliche Tagung des BölkerbundsraLs um einiTag e zu verschieben , «m so die Arbeiten des Saara ,schusses zu erleichtern . Der genaue Zeitpunkt der Ratstagusoll de» Ratsmitgliedern so schnell wie möglich mitgeteilt wden«
Diese Verschiebung dürfte von dem Vorsitzenden des Dreiumitees des Völkerbundsrates, Baron Aloisi , angeregt seBei den seinerzeit in Rom geführten Verhandlungen hat seine Anzahl von Problemen ergeben , die einer noch eingeheni

Jalung bedürfen . Deutscherseits kann gegen eine sol
«Verschiebung sicherlich nichts eingewendet werden. Man fii

daraus , daß sich der Dreierausschuß von der Bedeutung uns
Wichtigkeit der von ihm behandelten Fragen überzeugt hat und
eine eingehendere Behandlung für notwendig hält , ehe der Völ¬
kerbundsrat mit diesen Fragen befaßt wird .

MM
Wildbad , 19 . November 1934 .

— Du findest Deine Ahnen ! Den amtlichen Nachweis seiner
Ahnen sollte sich jeder verschaffen , soweit das nur irgend möglich
ist. Dazu gehören zunächst Feststellungen über die Namen und die
sämtlichen Vornamen , über Ort und Datum der Geburt , des To¬
des , evtl , der Taufe . Trauung usw . Wichtig sind weiter besonoere
Angaben über Beruf , Zahl der Kinder Todesursache usw . Auf
diesen hier nur angedeuteten Grundlagen soll sich dann die wei¬
tere Forschung aufbauen . Dabei kann man wertvolle alte Ur¬
kunden über Ehrenämter . Besitzrechte und sonstige besondere An¬
gelegenheiten der Altoorderen wieder ans Tageslicht bringen .
Und am meisten freut man sich, wenn man Briefe . Bilder , über¬
lieferte Erzählungen in sein Familien - Archio einreihen kann.
Die Mühe und Arbeit wird immer wieder belohnt , wenn man
nach und nach in den Reihen der 8 Urgroßeltern , der 16 Ur-Ur-
großeltern . der 32 Ur -Ur-Urgroßeltern eine Vollständigkeit er¬
zielen kann. Aus Vollständigkeit mutz es ankommen ! Die Ahnen¬
tafel hat nur dann einen Wert , wenn sämtliche Glieder derselben
Generation nebeneinander verzeichnet werden können. Man muß
freilich in jedem Falle genau angeben , was man schon weiß (da¬
mit Anhaltspunkte gegeben sind ) und was man noch wissen will .
Das eine kommt einem dabei zugute , daß die verantwortlichen
Stellen heute ihre Kirchenbücher und sonstigen Register besser
kennen als früher . So gelingt es fast jedem, der ernsthaft zu
Werke geht , seine Ahnen bis zum Anfang des 18 . Jahrhunderts ,
also etwa bis zum Jahre 1700, oft sogar bis zum Anfang des
Dreißigjährigen Krieges , pfarramtlich feststellen zu fassen . Von
großem Reiz ist es, neben der Ahnentafel die kulturellen , wirt¬
schaftlichen und sozialen Zustände des Zeitabschnittes und der
Gegend festzustellen , die für die einzelnen Generationen in Frage
kommen . Auf diese Weise kann man sich eine vortreffliche Vor¬
stellung darüber verschaffen , unter welchen Lebens - und Arbeits¬
bedingungen unsere Vorfahren sich durchsetzen mußten . Jeder
Volksgenosse muß stolz sein auf seine Ahnen und ihnen gebüh¬
rende Aufmerksamkeit zuwenden.

WMeMg
50-Iahrseier der Stadt . Sparkasse

Stuttgart , 18 . Nov. Mit einer schlichten Feier beging die
Städtische Sparkasse Stuttgart am Samstag in dem schön ge¬
schmückten Schalterraum ihres Hauses den Gedenktag ihres 50-
jährigen Bestehens . Diese Feier gewann durch die Anwesen¬
heit des Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht als Ehrengast sowie
der gesamten württembergischen Staatsregierung ihre besondere
Bedeutung .

Oberbürgermeister Dr . Strölin begrüßte die Gäste und
besonders den Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht . Das Wirken
der Jubilarin sei stets unter der Herrschaft des Gemeinnutzes
gestanden . Deshalb habe sie auch im neuen Staat ihre Arbeit
in dem Sinn weiterführen können, in dem sie schon bisher tätig
war . Ihre gemeinnützige Einstellung zeige sich besonders in der
Pflege des Kleinsparverkehrs , bei der Ausleihung der Spar¬
gelder , in dem Bemühen einer Senkung der Schuldzinssätze und
der Hypothekenzinssätze und in dem Aufbau des Gironetzes . Der
Ehrentag sei für die städtische Sparkasse nicht nur ein Tag der
Erinnerung , sondern zugleich eine Aufforderung zu unermüd -
kicher Weiterarbeit in nationalsozialistischem Geist, im Geist des
Dienstes am Ganzen.

Ministerpräsident Mergenthaler beglückwünschte im Na¬
men der württ . Staatsregierung die Städtische Sparkasse zu
ihrem Jubiläum . Die Bedeutung des Sparkassenwesens könne
nicht unterschätzt werden . Auch in Zukunft komme eine Ein¬
schränkung ihrer Wirksamkeit nicht in Frage . Das schließe jedoch
nicht aus , daß die Kapitalkraft der Sparkassen nach jenen ho¬
hen Gesichtspunkten einzusetzen sei, die in der nationalsozialisti¬
schen Staatsführung und Wirtschaftsauffassung vorgezeichnet
feien . Auch hier müsse das Ziel sein, eine Wirtschaft aufzubauen ,
die von nationalsozialistischer Gesinnung getragen sei.

Dann sprach über „50 Jahre Stadt . Sparkasse Stuttgart "
Direktor Oesterle . Es ist eine überaus wechselvolle Ent¬
wicklung, die in diesen fünf Jahrzehnten eingetreten ist und die
auch der Sparkasse den Weg mit vorgezeichnet hat . Nichts zeugt
mehr von der inneren Kraft und Stärke des Gedankens , dem die
Sparkasse zu dienen berufen ist, als die Tatsache, daß ihre Ent¬
wicklung über alle Hindernisse und Hemmungen hinweg nach
oben führte .

Es stellt einen unerhörten und großartigen Triumph deutschen
Lebens - und Sparwillens dar , so fuhr der Redner fort , der nicht
mit Unrecht als das „deutsche Sparwunder " bezeichnet worden
ist , daß in dem Augenblick, in dem wieder eine beständige Wäh¬
rung vorhanden war , der deutsche Sparer , der eben nahezu al¬
les verloren hatte , wieder anfing zu sparen und das Zerstörte
wieder aufzubauen . Ein empfindlicher Rückschlag trat am 13.
Juli 1931 ein , ein schwarzer Tag in der Geschichte der deutschen
Geld - und Kreditwirtschaft . Es kam das Jahr 1933 und mit
ihm die Wende des deutschen Schicksals . Die am 30 . Januar o.
I . mit der Berufung des Führers und Reichskanzlers Adolf
Hitler erfolgte nationalsozialistische Machtergreifung machte dem
schleichenden Run auf die Sparkasien und seinen Ursachen ein
Ende . Die großen Kapitalien , die seither bei der Spar - und
Eirokasie angesammelt . worden sind , haben es ermöglicht, das
wirtschaftliche Leben der Stadt in weitreichendem Maße mit
Krediten zu befruchten. Einer der hauptsächlichsten Punkte na¬
tionalsozialistischer Zielsetzung ist auf das Bestreben gerichtet,die Zinslast der Wirtschaft , an der sie zu erliegen drohte , zu
erleichtern . Die Sparkasse hat dieses Bestreben in ihren Teil
durch Herabsetzung ihrer Hypothekenzinsen « it größtem Nach¬
druck unterstützt und sie ist dabei unter den deutschen Sparkassen
führend gewesen. Die Sparkasse kann an ihrem heutigen Ge¬
denktag mit voller Befriedigung auf ihre Entwicklung blicken
und auf die Erfolge , die ihr beschieden gewesen sind . Aus klei¬
nen Anfängen heraus ist sie zu einem überaus bedeutsamen
Faktor des Wirtschaftslebens der Stadt Stuttgart geworden.

Als Sparkasienkommisiar der württ . Aufsichtsbehörde gab Mi¬
nisterialdirektor Dr . Dill vom Württ . Innenministerium sei¬
ner Anerkennung und seinem Dank wie auch seinem Wunsche
Ausdruck, daß die Städt . Sparkasse sich kräftig weiterentwickeln
möge. Im Namen des Deutschen Sparkassen - und Eiroverban¬
des überbrachte Präsident Dr . Eugelmeier Gruß und Glück¬
wunsch . Präsident Dr . Neuffer als Vertreter des Württ .
Sparkassen - und Eiroverbands überbrachte weitere Glückwün¬
sche.

Sr. Schacht Mr das Sparkassen »«^»
Reichsbankpräsident Dr . Schacht sprach der Jubilarin herz¬

liche Glückwünsche aus und wies insbesondere auf die gesunde
Entwicklung hin. die dieses Institut genommen hat. Die gesunde

Struktur des Württemberg « Wirtschaftslebens sei der Stutt¬
garter Sparkasse ein mächtiger Verbündeter gewesen. Die Lei¬
tung des Unternehmens dürfe es mit Genugtuung erfüllen , daß
sie während der verflossenen Krisenzeit ihren Auszahlungsver¬
pflichtungen ohne Hilfskredite habe Nachkommen können. Zu der
klugen und vorsichtigen Eeschäftspolitik der Stuttgarter Spar¬
kasse gehöre es auch , daß sie ihre kurzfristigen und langfristigen
Geschäfte fein säuberlich getrennt habe . Die strenge Trennung
zwischen dem eigentlichen Spargeschäft und dem kurzfristigen
Geldverkehr biete zwei große Vorteile . Sie ermögliche erstens
eine klare Unkostenberechnung und verhindere damit unrentable
Geschäfte und sie verhindere zweitens , was noch wicht,ger sei,
eine Gefährdung der Spargelder . Wenn alle Sparkassen die glei¬
che Unterscheidung ebenso deutlich vorgenommen hätten , dann
hätte im Jahre 1931 nicht jene Sparkassenkrisis eintreten kön¬
nen , die die Reichsbank zwang , mit so außerordentlich großen
Mitteln einzuspringen . Dr . Schacht fuhr dann wörtlich fort :
„Ich ergreife gern die Gelegenheit , um in einigen Worten
meine Auffassung über diese Dinge auszusprechen. Mein Bestre¬
ben geht nicht dahin , die Tätigkeit der Sparkassen aus irgend¬
welchen besonderen wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten heraus
einzuengen . Das sogenannte kleinere und mittlere Kredit¬
geschäft soll den Sparkassen in keiner Weise genommen wer¬
den . Die Sparkassen haben in früherer Zeit auf diesem Gebiete
wichtige Dienste geleistet und sollen es auch in Zukunft tun .
Indessen , die besondere Struktur der Sparkassen erfordert be¬
sondere Maßnahmen . Die öffentlichen Sparkassen haben vor
den übrigen Geldinstituten den großen Vorteil voraus , daß sie
die Haftung der öffentlichen Körperschaften hinter sich haben .
Diese Haftung bildet ein Vorrecht , aber auch eine Verpflich¬
tung . Der Umstand, daß eine Sparkasse praktisch nicht in Kon¬
kurs gehen kann, darf keinesfalls dazu führen , daß die Spar¬
kasse unsolide wirtschaftet . Sie muß sich vielmehr ihrer Verant¬
wortung zur sorgfältigsten Geldanlage nur umso stärker bewußt
sein. Es darf nicht wieder Vorkommen , daß im Falle einer Kre¬
ditkrise derartige , den Geldmarkt und die ganze Kreditorgani¬
sation beeinträchtigende Maßnahmen nötig werden , wie dies im
Jahre 1931 der Fall war . Die Reichsbank ist grundsätzlich bereit ,
bei der bevorstehenden Neuregelung des Kreditwesens eine stets
bereite Ausnahmestellung für die Liquidität der Sparkassen zu
bilden , aber sie kann das nur tun , wenn eine solide Anlagepolitik
der Sparkassen gewährleistet ist . Dies bezieht sich selbstver¬
ständlich nicht nur auf diejenigen öffentlichen Kreditinstitute ,
bei denen die Sparkassen ihre liquiden Reserven zu halten pfle¬
gen . Diese Institute , die die Betreuer der Sparkasse sind, müssen
zu den gleichen Grundsätzen angehalten werden . Die vornehm¬
ste Aufgabe der Sparkassen besteht demnach wie vor dem Kriege
so auch jetzt darin , die ihnen zufließenden Spargelder in siche¬
ren Werten des Kapitalmarktes anzulegen . Wenn daneben die
Bestätigung der Sparkassen auf anderen Gebieten des Bankver -
kehrs in den letzten zwei Jahrzehnten eine stärkere Entwicklung
genommen hat , so zeigt gerade die Stuttgarter Sparkasse, wie
richtig es ist , diese beiden Geschäftsarten getrennt zu behan¬
deln . Es liegt der Reichsregierung völlig fern , den Sparkassen
Altbewährtes zu nehmen, aber es ist notwendig , die moderne
bankmäßige Betätigung in einem gesunde« Verhältnis zu der
ureigensten Aufgabe » nämlich der Verwaltung der Spargelder
zu halten und diese Betätigung mit den Notwendigkeiten der
gesamtdeutschen Währungs - und Kreditpolitik in Einklang zu
bringen . Gerade auf diese letzteren Dinge muß umso entscheiden¬
der Gewicht gelegt werden , als der nationalsozialistische Staat ,
der größere Aufgaben dem Volke gegenüber zu erfüllen hat als
das frühere liberalistisch-marxistische System , auf die rückhalt¬
lose Mitarbeit der Sparkassen angewiesen ist . Die Herstellung
eines den Aufgaben des nationalsozialistischen Staates ange¬
paßten Geld- und Kapitalmarktes muß somit das Kernstück einer
jeden Neuordnung auf dem Gebiete des Kreditwesens sein."

In seinen weiteren Ausführungen wies der Vortragende dar¬
auf hin , daß wir wieder von der leidigen Gewohnheit loskom¬
men müssen , aus Mangel an Vertrauen Gelder nach Möglichkeit
schnell greifbar und kurzfristig anzulegen und damit , wenn auch
unbewußt , der deutschen Wirtschaft das für ihren Wiederauf¬
bau so unerläßliche langfristige Kapital vorzuenthalten . Hier
haben die Sparkassen als die größten Kapitalanleger ein dank¬
bares Aufgabengebiet . Sie sind in der Lage , die Ersparnisse ,die ihnen von einer vertrauenden Einlegerschaft gebracht wur¬
den, in langfristiger Form zur Milderung der dringenden Ka¬
pitalnot der Wirtschaft zu verwenden . Und dieses können sie in
weit höherem Maße als früher tun , da die Reichsbank in der
Lage ist , in dem Maße mitzuwirken , wie es ihr auf Grund der
neuerlichen gesetzlichen Bestimmung über Offen -Markt -Politik
und Zulassung von Lombardforderungen zur Notendeckung mög¬
lich ist . Die Reichsbank wird es als ihre nationale Pflicht au -
sehen , den Sparkassen zu helfen, wenn auch die Sparkasse» ihre
nationale Pflicht richtig begreifen und die Wiederherstellung
eines gesunden Kapitalmarktes verständnisvoll unterstützen . Der
Auftrieb für den Kapitalmarkt , der von Seiten der Sparkassen
kommen kann und kommen muh, wird über die Besserung der
Nentenkurse für die Verbilligung des Zinsfußes und damit für
die weitere Wiederherstellung der Sparbildung überhaupt von
ausschlaggebender Bedeutung sein . Im Zusammenhang mit der
fortschrittlichen Zinspolitik der Städtischen Sparkasse Stuttgart
wies Dr . Schacht auf die schon im Mai vorigen Jahres erfolgte
Herabsetzung des Hypothekenzinssatzes auf 5 v . H . hin . Das Ent¬
gegenkommen des Instituts ist mit ermöglicht worden durch die
niedrigen Geschäftsunkosten, die aus einer sparsamen Verwal¬
tung resultieren , wiederum eine vorbildliche Eeschäftspolitik .
Trotz des Verzichts auf hohe Zinsgewinne im Hypotheken- und
sonstigen Kreditgeschäft hat die Städtische Sparkasse Stuttgart
stets angemessene Einlagenzinsen vergütet und hierdurch die
günstige Entwicklung der Spargelder gefördert . Dr . Schacht un¬
terstrich in seinen weiteren Ausführungen den Spargedan¬
ken . Die von vielen Millionen Volksgenossen oft in kleinsten
Beträgen emsig zusammengetragenen Spargelder bilden einen
wesentlichen Faktor in der Neubildung heimischen Kapitals .
„Ich gebe die Erklärung ab", so schloß der Redner , „daß die
Reichsregierung alles tun wird , nm die Entwicklung der Spar¬
kasse» und des Spartriebes der Bevölkerung z« fördern und
über die gesunde Geschäftsführung der Sparkassen zu wache «.
Entwicklung und Führung der Stuttgarter Sparkasse können als
leuchtendes Vorbild dem ganzen deutschen Sparkassenwesen gel¬
ten ."

Dem Beifall , der die Rede des Reichsbankpräsidenten an meh¬
reren Stellen unterbrach , gab Oberbürgermeister Dr . Strölin
in einem Schlußwort dankbaren Ausdruck. Er machte dabei nochdie erfreuliche Mitteilung , daß der Verwaltungsrat der Spar¬und Girokasse aus Anlaß des Jubiläums die Errichtung von
zwei Stiftungen beschlossen habe . Einmal sei eine Jubiläums¬
stiftung der Städt . Sparkasse Stuttgart im Betrag von 100 000
RM . errichtet mit der Bestimmung , die Zinsen alljährlich zu
Beihilfen an würdige und hilfsbedürftige Stuttgarter Einwoh¬ner zu verwenden . Sodann sei ein Fonds für soziale Zwecke im
Betrag von 75 000 RM . errichtet worden und zur Unterstützungvon in Not geratenen Betriebsangehörigen der Städt . Spar¬und Girokasse Stuttgart . Der gemeinsame Gesang des Deutsch¬land - und Horst Wessel -Liedes beschloß die Feier . ^

Kundgebung der Deutschen Arbeitsfront
Stuttgart , 17. Nov . In einer großen Kundgebung der DAF ,

in der vollbesetzten Stadthalle sprach am Freitag abend der
Reichrhayvtanitsleiter der NE .-Haao, Dr. von Rente .!



Berlin . Nach dem Einmarsch der Fahnen der NS . -Hago, NSVO .
und der Innungen , nach einem Gesang des NSD .-Männerchors
und kurzen Begrüßungsworten des Gauamtsleiters Bätzner-
Nagold ergriff Dr . von Renteien das Wort . Er stellte einlei¬
tend dem Krähwinklergeist der vergangenen 14 Jahre den Ge¬
meinschaftsgeistdes Nationalsozialismus gegenüber. Zwei Dinge
habe Adolf Hitler dem Nationalsozialismus zum erstenmal in
der tausendjährigen Geschichte des deutschen Volkes in Deutsch¬
land Wirklichkeit werden lassen : Die deutsche Einheit und die
einheitliche politische Führung . Wenn die NS .- Hago einen star¬
ken Mittelstand will , so nur darum , weil das Interesse des ge¬
samten Volkes es erfordert , daß möglichst viele kleine und mitt¬
lere Existenzen vorhanden sind. Wir bejahen auch das Privat¬
eigentum , damit möglichst viele deutsche Volksgenossen an rhm
teilhaben . Eine winzige nationalsozialistische Tat ist mehr wert
als ein Wasserfall angeblicher nationalsozialistischer Beteuerun¬
gen. Es gibt nur einen Adel und eine Ehre in Deutschland, das
ist der Adel und die Ehre der Arbeit . An Hand von zahlreichen
Beispielen führte dann der Redner der Versammlung den gro¬
ßen wirtschaftlichen Aufschwung vor Augen, den Deutschland im
letzten Jahre genommen hat . Zum Schluß seiner Ausführungen
kam der Redner auf die Preis - und Rohstoff- Frage zu sprechen ,
wobei er betonte , daß in Deutschland keinerlei Rohstofsknapp-
heit bestehe . Was jetzt neu geschaffen werde, seien nicht Ersatz -,
sondern Kunststoffe , die qualitativ oft über den Naturstoffen
liegen . Ein Verbrechen wäre es, Preissteigerungen vorzunehmen
in einer Zeit , in der die Löhne gleich bleiben . Es ist eine Auf¬
gabe gerade der NS .-Hago, die Preisentwicklung überall zu kon¬
trollieren . Der Redner erntete für seine Ausführungen stür¬
mischen Beifall .

HMiM von MnhotzMMeil
Stuttgart , 17 . Nov. Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt

mit : Seit Mai 1934 find zahlreiche Einbrüche in Bahnhofs¬
gebäude. zuletzt in rascherer Folge in Großbottwar , Eschenau ,
Welzheim. Gmünd, Calmbach , Kirchheim u . T . und Sulz ver¬
übt worden, wobei Gepäckstücke und Geldbeträge in verschiedener
Höhe gestohlen wurden . Die Täter konnten bis jetzt nicht er¬
mittelt werden. Die Reichsbahndirektion hat im Wege der Aus¬
lobung. unter Ausschluß des Rechtsweges für dre Zuteilung ,
eine Belohnung von 200 RM . für dis Ermittlung und Ergrei¬
fung der Täter ausgesetzt.

Che? des Stabes Lutze in Stuttgart
Eröffnung eines SA .-Hilfswerk -Lagers

der Gruppe Siidrvest
Stuttgart , 18. Nov. 2n Anwesenheit des Chefs des Stabes ,

Lutze , wurde am Samstag das auf dem Burgholzhofgelände
von der Stadt Stuttgart errichtete SA .-Hilfswerk -Lager der
Gruppe Südwest , das arbeitslosen SA .-Männern über die Dauer
ihrer Arbeitslosigkeit als Heim dienen soll , in dem sie weltan¬
schaulich und beruflich geschult werden , in feierlicher Weise sei¬
ner Bestimmung übergeben . Als die SA . -Abordnungen ange¬
treten waren , erschien der Chef des Stabes , Lutze , in Beglei¬
tung von Gruppenführer Marxer -Berlin und dem Führer der
SA .-Gruppe Südwest Ludin . Chef des Stabes Lutze begrüßte die
Gäste und schritt dann mit seiner Begleitung unter den Klängen
des Präsentiermarsches die Fronten der SA . -Formationen ab.
Oberbürgermeister Dr . Strölin übergab mit einer kurzen
Ansprache das von der Stadt Stuttgart erstellte Heim der SA .-
Gruppe Südwest . SA .-Eruppenführer Südwest Ludin begrüßte
den Chef des Stabes und dankte der Stadt Stuttgart und allen
beteiligten Stellen für die Errichtung dieses Heimes . Der Lager¬
führer , Standartenführer Maier , gab die Versicherung ab,
seine ganze Kraft für die ihm gestellte Aufgabe einzusetzen .

Dann sprach der Chef des Stabes Lutze zu der schwäbischen
SA . Wir haben der Toten gedacht , so führte er aus , weil sie
uns Vorbild waren in den Tugenden , die die SA . grotzgemacht
hat . Wenn wir heute ein so schönes Gebäude eröffnen können,
so ist das gleichzeitig das Werk all der Helden , die bluteten , lit¬
ten und starben für Deutschlands Freiheit . Ich darf sagen, daß
die SA . so wie hier überall in Deutschland die alte geblieben
ist. Mit irgend einer Untreue oder irgend einem Versuch zur
Untreue haben wir SA .-Männer nichts zu tun . Wir werden in
aller Zukunft kein anderes Bestreben haben , als die Befehle
des Führers auszuführen . Wir wißen , daß das , was wir heute
unseren Staat nennen , noch nicht der Staat ist , den wir erseh¬
nen und für den wir viele Jahre gekämpft haben . Die Haupt¬
aufgabe steht noch bevor . Dafür haben wir uns zu rüsten , kör¬
perlich und geistig. Nie wieder darf es in Deutschland Parteien
geben. In echter Verbundenheit zum Führer wollen wir die
Volksgemeinschaft Vorleben. Wenn ich am Montag wieder zum
Führer komme , dann freue ich mich, ihm das Versprechen geben
zu dürfen , daß auch in Stuttgart , in Württemberg , in der
SA . -Gruppe Südwest die SA .-Mäner stehen und marschieren
genau so wie früher in alter Treue und im alten Geist, um das
zu erreichen, was der Führer uns als Ziel gesetzt hat : ein stolzes
freies Deutschland.

Den eindrucksvollen Worten folgte das Deutschland- und Horst
Wessel -Lied und ein dreifaches Sieg -Heil auf den Führer und
den Chef des Stabes . Mit einem strammen Vorbeimarsch der
Formationen schloß der Eröffnungsakt .

Zum Tag der deutschen Hausmusik
Stuttgart , 17. Nov . Der Tag der deutschen Hausmusik, der

am Dienstag , 20 . November , im ganzen Reich abgehalten wer¬
den wird , ist die 3 . große Veranstaltung , die für den gesunden
Gedanken der deutschen Hausmusik werden will . Hausmusik ist
nicht : Modeschlagerspielen, Erammophonplatten auflegen oder
Radio hören , ebenso wenig wie Künstler zum Tee einladen , um
sich etwas Vorspielen zu laßen . Richtige Hausmusik bedeutet
vielmehr : selber musizieren . Vielleicht ist gerade das nahende
Weihnachtsfest so recht dazu geeignet, dem Gedanken der deut¬
schen Hausmusik Eingang in die Familie zu verschaffen und
vor allem auch die Jugend um das Klavier , um die Harmonika ,
die Violine , das Cello oder das Harmonium zu versammeln .
Auch die Veranstaltungen anläßlich des Tages der deutschen
Hausmusik in Stuttgart wollen dem Rechnung tragen . So soll
der Bunte Abend, der am 20 . Nov . 20 Uhr stattfindet , ganz be¬
sonders die Jugend für den Gedanken der Hausmusik gewin¬
nen . Der zu gleicher Zeit im Konzertsaal der Liederhalle statt¬
findende Bachabend steht in seinem Programm die Suite in
H -Moll , das 5 . Brandenburgische Konzert und die Vauernkan -
tate vor . Am Tag der deutschen Hausmusik wird ferner die
Handharmonika -Kapelle Schüler von 12—13 Uhr auf dem
Schloßplatz spielen. Weiter wird am 23 . Nov . von 18 .30—19
Uhr auf dem Platz um das Schillerdenkmal ein offenes Singen
des Reichssenders Stuttgart stattfinden . Die „Klingende Mu¬
sikschau"

, die am 20. Nov . 11 Uhr von Oberreg . -Rat Herrmann
vom Kultministerium eröffnet werden wird und bis 10 . Dez .
Lei freiem Eintritt zugänglich sein wird , gibt in gedrängter
Form einen Ueberblick über die Musikgüter aus alter und neuer
Zeit .

Stuttgart . 17 . Nov. (Ausstellung .) Vom 15 . Juni
bis 4 . August 1935 findet in Stuttgart auf dem Lannstat -
ter Wasengelände oberhalb der König -Karls -Brücke eine
Msltelluna „Wasserstraßen und Wassersport" statt . . Dis

Ausstellung wird in engster Zusammenarbeit mit der Stadt
Heilbronn veranstaltet , die ebenfalls anläßlich der Eröff¬
nung der ersten Teilstrecke des Neckarkanals von Mann¬
heim bis Heilbronn mit einer Reihe von Veranstaltungen
an die Oeffentlichkeit tritt .

Neue Siedlungen . Wie vom Städt . Nachrichten¬
amt mitgeteilt wird , wurden in den letzten Wochen in Zuf¬
fenhausen, Zazenhausen und Hedelfingen 72 neue, vom
Städt . Hochbauamt erstellte Einfachwohnungen bezogen .

Jäger im Dien st e des WHW . Entsprechend einer
Aufforderung des Reichsjägermeisters an die deutsche Jä¬
gerschaft , sich am Winterhilfswerk zu beteiligen und die j
Jagderträgnisse der Woche vom 9 .—15 . Dezember dem Win¬
terhilfswerk zur Verfügung zu stellen , damit durch Wild¬
bretspenden in den Weihnachtstagen den notleidenden
Volksgenossen eine Freude bereitet werden kann, hat der
württ . Landesjägermeister durch eine Bekanntmachung an
die württ . Jäger die Erwartung ausgesprochen, daß die
württ . Jägerschaft dem Wunsche ihres Reichsjägermeisters
entspricht und auch bei diesem Hilfswerk an der Spitze der
deutschen Jäger marschiert.

Im Ruhestand . Dr . phil . Ernst Klien , Erster Syn¬dikus der Industrie - und Handelskammer Stuttgart und ge¬
schäftsführendes Vorstandsmitglied des Württ . Jndustrie -
und Handelstags , ist aus seinen Antrag in den Ruhestand
versetzt worden . Als seinen Nachfolger hat der Vorsitzendeder Industrie - und Handelskammer Dr . jur Paul Burger
bestellt.

Stuttgart , 18 . Nov. (AchtPersonenverletzt .) Ein
Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnwagen und ei¬
nem Lastkraftwagen fand in Untertürkheim statt . Der An¬
prall war so heftig, daß an dem Straßenbahnwagen der
Führerstand weggerissen wurde . Auch der Lastkraftwagen
wurde stark beschädigt . Verletzt wurden bei dem Vorfall
vier Fahrgäste der Straßenbahn und vier Insassen des
Lastkraftwagens , die SA . -Männer sind . Sie erlitten nur
unbedeutende Prellungen und Schnittwunden .

Oehringen , 18 . Nov. (Zwei Tote .) Donnerstag nach¬
mittag stürzte beim Strohholen in der Scheuer der 13jäh-
rige Sohn Otto des Christian Bort in Verrenberg infolge
eines Fehltritts zirka acht Meter ab . Er erlitt einen Ober¬
schenkelbruch und schwere innere Verletzungen, denen er
erlag . — Vor einigen Tagen fiel das fünfjährige Söhn -
chen des Bauern Wilhelm Frank , Meisterhaus , in einen
Kübel mit heißem Wasser. Die erlittenen Verbrühungen
waren so schwer, daß das Kind am Freitag gestorben ist.

Ebingen . 18 . Nov. (Tödlich verunglückt .) Auf der
Sigmaringer Straße geriet der ledige Hermann Fuß mit
seinem Motorrad ins Schleudern und fuhr mit voller
Wucht gegen einen Baum . Er erlitt dabei schwere Verletzun¬
gen, denen er erlag .

Hohenstaufen, OA . Göppingen , 17 . Nov. (Abschied .)
Bürgermeister Abele, der während einer Reihe von Jahren
die Geschicke der hiesigen Gemeinde leitete , nahm von hier
Abschied. In festlichem Zug und mehreren blumengeschmück¬
ten Chaisengespannen und Autos wurde der Scheidende
nach seinem neuen Wirkungsort , der Kreispflege Göppin¬
gen, begleitet .

Ummenhofen, OA . Hall , 17 . Nov . (Zu Tode ge¬
stürzt .) Der 66 Jahre alte Bauer Christian Dietrich
stürzte in seiner Scheuer vom etwa 10 Meter hohen Ober¬
ling auf den betonierten Scheunenboden ab . Eine vollstän¬
dige Zertrümmerung der Schädeldecke hat den sofortigen
Tod herbeigeführt .

Nagold , 17. Nov. (Tödlich überfahren .) Am Frei¬
tag vormittag wurde in der Haiterbacherstraße vor der Ee-
werbebank die 12jährige Tochter des Christ . Seeger von
dem Lastwagenzug eines Fuhrunternehmens tödlich über¬
fahren .

Schweningen , 17 . Nov. (Todesfall .) Infolge eines
Herzschlages verschied im Alter von 65 Jahren Oberlehrer
Karl Henke . Der Verstorbene , der als 30jähriger Lehrer
hierher kam , war auch auf dem Gebiete des Vereinslebens ,
der Politik und der Schriftstellerei tätig

Viberach, 17 . Nov . (Vom Tod überrascht .) Der
etwa 69 Jahre alte Josef Gleinser von Virkendorf befand
sich mit seiner Frau im Jordanwald beim Holzsammeln.
Hierbei erlitt er, wohl infolge lleberanstrengung , einen
Herzschlag , der seinen sofortigen Tod zur Folge hatte .

Urlau -Missen, OA . Leutkirch , 17 . Nov. (Brand .) Am
Freitag brach im Hofe des Landwirts Plattner Feuer aus ,
dem der ganze Hof , Wohngebäude und Scheune in andert¬
halb Stunden zum Opfer fiel . Da in dem Hofe noch keine
elektrische Leitung gelegt ist, kann als Brandursache nicht,
wie üblich , Kurzschluß , sondern nur Brandstiftung oder
Fahrlässigkeit in Betracht kommen .

Altshausen , OA . Saulgau , 17 . Nov . (Taufe im her -
zoalichenLause .) Am Donnerstoa fand in der Pfarr¬

kirche die Taufe der vierten Tochter des Herzogs Philipp
Albrecht statt . Ein einfacher, vornehmer Blumenflor zierteden Hochaltar . Der Bischof von Rottenburg nahm den fei¬
erlichen Akt der Taufe vor und gab dem Kinde den Namen
Maria Theresia . Zu der Feier im engsten Familienkreise
erschein auch die frühere Königin Charlotte , die ihren der¬
zeitigen Wohnsitz im Schloß Bebenhausen hat .
, Nlm, 17. Nov. (K i r ch e n j u b i lä u m .) Die Katholi¬
sche Earnisonskirche feierte am Sonntag das 30jährige Be¬
stehen des Gotteshauses . Gleichzeitig mit der Einweihungder Kirme erfolgte vor 30 Jahren auch die Gründung einer
eigenen katholischen Militärkirchengemeinde . Zur Jubilä¬
umsfeier erschien Bischof Dr . Sproll . Vormittags war eine
Pontifikalmesse, an der die Kommandeure und die katholi¬
schen Soldaten des Standorts teilnahmen . Nachmittags
fand für die kath . Militärgemeinde des Standorts eine Fa¬
milienfeier statt.

Die MlMer und die Fleisch-reise
Auf einem Obermeistertag des Bezirksvereins Württembergim Deutschen Fleischerverband , der am 14 . November in Stutt¬

gart abgehalten wurde , teilte Obermeister Bayer -Stuttgart mit,die brennendste Frage des Metzgergewerbes sei gegenwärtig die
behördlicherseits verfügte Zurücknahme der Fleisch - und Wurst¬
preise auf den früheren Stand . Ihre Lösung werde diese Fragein allernächster Zeit finden , und zwar durch eine Aenderung
auf Seiten des Einkaufs , d . h . Festsetzung der Verkaufspreise
bedingt Festsetzung der Einkaufspreise . In der folgenden Aus¬
sprache wurde herausgestellt , daß Bürgermeister - und Parteistel¬len kein Recht haben , sich in die Fleisch - und Wurstpreisfest¬
setzung einzumischen; maßgebend und zuständig in dieser Frage
sei allein die Regierung . Sollten von anderer Seite Eingriffe
versucht werden , so seien diese Stellen an das Büro des Be¬
zirksvereins zu verweisen . Verschiedene Obermeister nahmen da¬
gegen Stellung , daß die Landwirte die auf dem Stuttgarter
Schlachtviehmarkt erzielten Preise als Stallpreise ansehen, was
sie niemals Zein könnten . Zum Schluß betonte der Vorsitzende ,es könne keinem Stand zugemutet werden , mit Verlust zu ar¬
beiten .

Pslichtspiele der süddeutschen Eauklaße
Ga« Württemberg : Stuttgarter SC . — SV . Feuerbach 2 :2,

Spfr . Stuttgart — VfB . Stuttgart 2 :2, Spfr . Eßlingen gegen
Stuttgarter Kickers 1 :2 , Ulmer FV . 94 — SpV . Göppingen 0 :1.

Gau Baden : VfR . Mannheim — SV . Waldhof 1 :2 , FC.
Freiburg — FC . Pforzheim 2 :1, VfB . Mühlburg — FC . 08
Mannheim 3 :1 .

Gau Bayern : Bayern München — Schwaben Augsburg 2 :3,
Wacker München — ASV . Nürnberg 0 :2 , VC . Augsburg gegen
1 . FC . Nürnberg 3 :3, SpVgg . Fürth — Jahn Regensburg 1 :0,
SpVgg . Weiden — FL . 05 Schweinfurt 3 :2.

Gau Südwest : Borussia Neunkirchen — FSV . Frankfurt 1 :0,
Kickers Offenbach — Phönix Ludwigshafen 1 : 1 , Wormatia
Worms — Spfr . Saarbrücken 4 :2, Eintracht Frankfurt — FK .
Pirmasens 0 :0 .

Württembergische Vezirksklasse
Abteilung Unterland : SpV . Heilbronn 96 — FV . Kornwest¬

heim ausgefallen , VfB . Ludwigsburg — FV . Zuffenhausen 1 :3 ,
Germania Bietigheim — SpV . Neckarsulm ausgefallen , VfB.
Sontheim — SpVgg . Prag 2 :2 .

Abteilung Stuttgart : SpVgg . Bad Cannstatt — FV . Mettin¬
gen 8 :0 , TSV . Münster — TSV . Vaihingen 2 :2 , SpVgg . Un¬
tertürkheim — FV . Backnang 1 :0, MTV . Stuttgart — SpV ^
Winnenden 6 :2 .

Abteilung Hohenzoller« : FV . Nürtingen — FGes. Hechingen
6 :0 , FV . Ebingen — FL . Tailfingen 1 :3 , Spfr . Tübingen gegen
SpV . Metzingen 5 :0, SpVgg . Truchtelfingen — TG . Balingen
3 :1.

Abteilung Schwarzwald : SC . Schwenningen — SpVgg . Freu¬
denstadt 1 :1, SpV . Spaichingen — VfR . Schwenningen 1 :1, FV.
Nottweil — FV . Tuttlingen 3 :1, Kickers Lauterbach — SpVgg .
Trossingen 3 :3.

Abteilung Bodensee: Olympia Laupheim — Wacker Viberach
5 :1, VfL . Lindau — VfB . Friedrichshafen 1 :3, FC . Wangen ge¬
gen FV . Ravensburg 3 :0, FC . Lindenberg — FC . Weingarten
0 :1 .

Abteilung Alb : FV . Geislingen — Normannia Gmünd 1 :0 .
Städtespiel :

Hamburg — Berlin 4 :1.
Uebungsspiel :

Heilbronner Bezirksklasse (DFB .-Kurs ) — Union Bückingen 1 :5.

lieber Süddeutschland liegt immer noch Tiefdruck , wäh¬
rend sich bei Irland ein schwaches Hochdruckgebiet zeigt. Für
Dienstag ist zwar zeitweilig aufheiterndes , aber unbestän¬
diges Wetter zu erwarten .
Herausgeber uns Verlag : Buchdruckerei und geitungsveriag Wildbader Tagblatt
Bildbad -r Badblatt . Wtldbad i. Schwarzwald (Inh . Th . Dacki DA 10 . St .

Aus amtlichen Bekanntgaben
der Deutschen Arbeitsfront.

Unterstützung bei Krankheit . Anträge auf Krankheits¬
unterstützung sind möglichst jeweils sofort bei Beginn der
Krankheit bei der Verwaltungsstelle Neuenbürg , Turnstr . 37,
zu stellen. Anträge , welche später als 7 Tage nach Been¬
digung der Krankheit gestellt werden , können nicht mehr
berücksichtigt werden . — Alle Unterstützungsanträge
sind bei der Verwaltungsstelle Neuenbürg zu stellen . Bei
der Antragstellung sind mitzubringen :

Bei Erwerbslosigkeit : Mitgliedsbuch , Stempelkarte und
eine Bescheinigung über den zuletzt bezogenen Verdienst .
Bei Krankheit : Mitgliedsbuch , eine Bescheinigung der
Krankenkasse , desgleichen vom behandelnden Arzt .
Bei Invaliden - und Altersunterstützung : Mitgliedsbuch
und Rentenbescheid .

Beitragseinzug bei der Ortsgruppe Wildbad . Zur
eit werden die Beiträge für Monat November und soweit
ückständig . auch für Monat Oktober eingezogen . Diejenigen
Zolksgenössen , die der DAF . angehören und bei der Bei -

cagseinziehung nicht erfaßt worden sind , werden in ihrem
igenen Interesse ersucht, sich bei der Ortsgruppenleitung
u meiden . Von den bei der Stadtgemeinde Wildbad und
eim städt . Forstamt beschäftigten Volksgenossen wird der
i)AF .-Beürag ab Monat November betriebsweise eingezogen
ind abgeführt . Der restliche Beitrag vom Monat Oktober
nuß von obengenannten Mitgliedern umgehend an
) rtsgruppenkassenwart Leopold , Rennbachstr . 14 , gezahlt
oerden , der täglich in der Zeit von 5 bis 7 Uhr abends
Neuaufnahmen . Meldungen und Zahlungen entgegennimmt.
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Für den Gau Württemberg-Hohenzollern bestimmte Spenden sind zu
richten an Postscheckkonto Stuttgart Nr . 103 und Girokonto der
Württ . Landessparkasse Nr . 4600.

Ein ausfichtsreiches Angebot
bedarf der
vorhergehenden
Ankündigung
durch ein
Inserat
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